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Die Schützlinge der Stiftung „Für das Alter"
im Jahre 1929.

Auf die häufige Frage, was für alte Leute eigentlich unsere

Stiftung unterstützt, geben gewiß alle unsere Mitarbeiter ge-
wissenhaft Antwort. Denn die Bevölkerung unseres Landes,

welche das Altersfürsorgewerk in so reichem Maße fördert,
hat einen wohlverdienten Anspruch auf zuverlässige Auskunft.
Am besten sind natürlich diejenigen Mitglieder der Kantonal-
komitees, welche die einlaufenden Unterstützungsgesuche zu

prüfen haben, in der Lage, die Frage für ihren Kanton zu be-

antworten. Aus der Fülle langjähriger Erfahrungen ist es ihnen
ein Leichtes, die Tätigkeit ihres Komitees zu veranschaulichen.

Die lebendige Mannigfaltigkeit der Einzelfälle ist es,

welche vor allem die weitere Öffentlichkeit packt und ergreift
und zum Geben anspornt. Daneben sind aber statistische An-
gaben vonnöten, welche die unübersehbare Schar der Greise
und Greisinnen, die von den Komitees der Stiftung betreut
werden, in Kategorien scheiden. Daß es nicht immer leicht ist,
die richtige Auswahl dessen zu treffen, was statistisch ermit-
telt werden soll, und daß die statistischen Anforderungen in
unsern Kreisen manchmal noch wenig Gegenliebe finden, mag
folgender Stoßseufzer eines welschen Mitarbeiters zeigen:

,,Le secrétaire a reçu votre circulaire du 10 janvier et

— vous pouvez vous en rendre compte — s'est efforcé d'y
conformer sa conduite en vous fournissant tous les renseigne-
ments statistiques désirés. Mais Monsieur vous supplie
de mettre un frein à votre enthousiasme pour la Déesse Sta-
tistique Nous ne sommes pas au Bureau fédéral de statis-
tique! Nous faisons de la Charité et non du Calcul. Non, non,
je n'arrive pas à me persuader du prodigieux intérêt qu'il y
a de savoir combien de nos assistées, étrangères par mariage,
étaient d'origine suisse! Quand vous le saurez, c'est-il cela
qui va faire baisser le prix du pain? Elles sont malheureuses,
c'est tout ce qui m'intéresse."

Umgekehrt wie dieser hochgeschätzte Mitarbeiter haben
es andere gemacht: sie schwiegen, aber sie lieferten die ge-
wünschten Angaben bloß teilweise oder gar nicht. So müssen
wir versuchen, das unvollständige Material so gut als möglich
zu verwerten, in der Hoffnung, mit der Zeit alle Komitees von
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der Nützlichkeit der erbetenen Zahlenaufschlüsse zu über-

zeugen.

Tabelle I orientiert über die Zusammensetzung unserer
Schützlinge nach Geschlecht und Zivilstand. 25 von 27 Komi-
tees haben uns mitgeteilt, wie viele Greise und Greisinnen sie
im Jahre 1929 unterstützt haben. Da sie zusammen 15,395 von
16,280 Schützlingen betreuen, ist hier die Unvollständigkeit der
Angaben am wenigsten fühlbar. Diese 25 Komitees zählen 4978
männliche und 10,417 weibliche Schutzbefohlene: mehr als zwei
Drittel der Unterstützten sind Greisinnen. Und zwar macht
sich dieses Übergewicht der Frauen über die Männer mehr oder

weniger bei allen Komitees geltend, am ausgesprochensten in
den beiden Stadtkantonen Basel und Genf.

Angaben über den Zivilstand, wonach zum ersten Mal ge-
fragt wurde, waren nur von 20 Komitees erhältlich, wovon nur
18 vollständige Angaben zu machen imstande waren. Diese
18 Komitees zählten 6649 Unterstützte, also bloß einen Bruch-
teil der Gesamtzahl, so daß noch keine weitgehenden Schluß-
folgerungen daraus gezogen werden dürfen. Daß 3454 oder
mehr als die Hälfte verwitwet sind, daß unter den Verwitweten
wie auch den Ledigen und Geschiedenen die alten Frauen vor-
wiegen, wird kein großes Aufsehen erregen. Weniger gefaßt
war man wohl darauf, daß die unterstützten Männer unter den
Verheirateten in der Mehrheit sind, obwohl auch diese Tat-
sache ihre natürliche Erklärung darin findet, daß in der großen
Mehrzahl der Ehen die Männer älter als ihre Frauen sind und
infolgedessen früher das Alter erreichen, wo sie nach den Nor-
men der Kantonalkomitees unterstützt werden können. In
zahlreichen Fällen sterben sie aber, bevor oder kurz nachdem
auch ihre Frauen unterstützungsberechtigt geworden sind.

Während bei den Angaben über Geschlecht und Zivilstand
die natürlichen und sozialen Verhältnisse unserer Bevölkerung
im Alter ziemlich rein zu Tage treten, werden bei den An-
gaben über das Alter und die Staatsangehörigkeit der unter-
stützten Greise und Greisinnen auch die Unterschiede in der
Unterstützungspraxis der einzelnen Komitees deutlich sichtbar.
Das eine und andere Komitee wird aus dem Vergleich seiner
Zahlen mit denen anderer Komitees wertvolle Anregungen
schöpfen können.
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Tabelle II erteilt Auskunft über das Alter der unterstütz-
ten Greise und Greisinnen. 25 von 27 Komitees, welche 15,395

von 16,280 Schützlingen der Stiftung betreuen, haben darüber
Angaben geliefert, wovon aber nur 23 mit 13,734 Schutzbefoh-
lenen nahezu vollständige. Sofort fällt auf, daß einzelne Komi-
tees bereits unter 60 Jahren mit der Unterstützung anfangen,
während die Unterstützung anderer mit 60, 65 oder gar erst mit
70 Jahren einsetzt. Eine gewisse Freiheit in der Festsetzung
der untern Altersgrenze wird jedem Komitee eingeräumt wer-
den können. Erstrebenswert dürfte aber doch das Ziel sein,
daß nicht vor Beginn des 60. und nicht später als mit dem voll-
endeten 65, Altersjahre die Fürsorge der Stiftung einsetzt. 7512

oder über die Hälfte der Unterstützten standen im Alter von
70—79 Jahren. Die zweitstärkste Altersgruppe wird mit 3151

von den 65—69jährigen gestellt. Die 80—89 Jahre Alten zähl-
ten noch 2480, während die Zahl der Unterstützten von 90 und
mehr Jahren und unter 65 numerisch nicht mehr stark ins Ge-
wicht fällt. Daß die Frauen in allen Altersgruppen die ent-
schiedene Mehrheit besitzen, hängt sowohl mit ihrer durch-
schnittlich höhern Lebensdauer als auch mit ihrer größern Un-
terstützungsbedürftigkeit im Alter zusammen.

Tabelle III gibt Aufschluß über die Staatsangehörigkeit der
unterstützten Greise und Greisinnen, An dieser Erhebung be-
teiligten sich 25 Komitees mit 15,395 Schützlingen von 16,280,

wovon 21 mit 10,284 einigermaßen vollständige Angaben liefer-
ten. Trotz der seit Jahrzehnten stattgefundenen Wanderun-
gen bilden die Kantonsbürger mit Ausnahme der beiden Stadt-
kantone Basel und Genf noch die Mehrzahl unter den Unter-
stützten. Immerhin reichen in den alten Industriekantonen Zü-
rich, St. Gallen und Neuchâtel die Schweizer aus andern Kan-
tonen und Ausländer zusammengenommen bereits nahe an die
Zahl der Kantonsbürger heran.

In der Hauptsache mißglückt ist die Erhebung über die
Zahl der unterstützten Ausländerinnen, welche von Geburt
Schweizerinnen gewesen sind. Wenn Graubünden aber unter
12 unterstützten Ausländerinnen 10 gebürtige Schweizerinnen,
Neuchâtel unter 21 noch 12, Thurgau evang. unter 22 noch 14

und Waadt als Ausländerinnen bloß zwei gebürtige Schweize-
rinnen unterstützt, so zeigt dies zum mindesten, daß unsere
Fragestellung nicht aus der Luft gegriffen war.
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